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230 3Uuftcirte fchtoeigerifdje l)aiibtoerfer=<j5eituttg.

2tn bas SDîittcfftitcf fctbft ftogcit bie feljr genau paffen-
ben, jeboii) ungleich großen SOîatratjcnftitcfc an; biefelbett

finb fo befrtjaffen, bag fie aud) alë gauge (IRatraße iljrc
©ertoetibung finbeu. 2llS .fpattSgebraud) ift and) btefe 2lvt
non ÜRatraße feljr prafttfcf). Die Ungletdjljeit bcr 9Ratraßen=
ftücfe (jat ben ffiued, batnit bcr patient auger bcr (IRtttc

git liegen fotnmt, fontit niemals mit ben f^üßeu att bie

©ettftatt ftößt; baburd) ift alfo eine ©cvfältung attSgc»

fdjloffen.
(}tt ben Spitälern finb foldje ©etten bereits «telfadt

angefdjafft. Ilm aber and) benjenigen ©djmerfrattfett, bie

itt bJ3rit>atl)äufcrn «erpflegt locrbcn, bie ©eitttbitng btefer
©cttcu su ermöglichen, lefjnt .Sperr .spttg (entere and) attS

unb groar buret) bie gauge ©d)toeig, in praftifdjer ©er=

pacfurtg unb unter (garantie äußerfter (Reinhaltung. —

®aS .Spug'fdjc ^ranfenbett ift ein rüt)inlid)cS ßctigttiß für
bie 8eiftungSfäl)igfeit beb .spanbtuerfs itt bcr ©djtueig.

5ür bie IPert'ftätte.
©erbrmtnle Stal)lt«crfjeitge mevben titicber böllig kcnichbttr

IjergefteOt ttacb folgettbcttt (Regept (in bett Sefjriuerfftätten
©atjerifdjen ©eWcrbcnutfcumS erprobt): 10 Xßcile ©ed), 2 SI).
Sifdjtljran, 1 ®!)cit Unfdjlitt îtnb etwaS .Sfodjfalg werben gufaiio
itteitgefdjmolgcii. (git biefe ÜRaffe tucrbeti bie üerbrannteit ©Serf»

geuge einige (JRale eingetaucht nub battu tuie geiuö()itticf) gehärtet
unb nadtgelaffeit. ®ie fo bcfjanbelten SBerfgeuge geigen beim

3erfd)(agett einen Send), fo feinförttig tuie beitu attevbeften ©taljl.

(Sifertte ©cfiißc utci|) jit cmaittircit.

Wait fdjeuert bie eiferttett ©efüße erft mit Sanb ttttb uer*

bünntcr Säure titdjtig, fpiilt fie mit reinem (Baffer auS ttttb

troditet fie ab. ©obattn beftreid)t titan fie mittelft eitteS groben

(ßinfelS mit Gummi arabicum uttb ftreut auf biefeS Sîlebutittel
eilt (ßulöer «Ott 130 Sdjeiteu puloerifirtem ©laS, 20 îljeileti
cateinirtev ©oba unb 12 ® (feilen ©oray. (®icfe ©ubflangett
werben erft gufainniengefd)ittolgen unb bie Waffe bann ptt(=

uerifirt.) ®ie ®irfe ber aufgeftreuten ©d)id)t ridjtct fid) gang
ttad) bent ©ebarf. (Run wirb baS beftreute ©efäß auf einem

bis gu 100" ©clfittS erfaßten Ofen woflfontttteit abgetroefnet unb

bann itt einen Ofctt gebracht, weldjer bis gttr jRottjglitljljipe ge=

feuert wirb, bainit baS (Putuer fd)ittilgt uttb «erglaSt. ®iefeS
©mail eignet fid) befonbcrS für Äodjgefdjirre, weil eS feinen

©leigeßalt Ijat unb barttttt ttid)t gefunbfjeitäfdjäblid) ift.

Sdirdjficljtiger ®itt für ^orgellott.
©itt fold)cr $itt faint ttad) ber 3eitfd)rift „La Nature"

Ijergeftellt mevben, inbettt tttntt 75 ®l)ei(e itt ©tiide gefd)ttitteiien
.èautfd)ucf itt einer Slofdje in 60 ®l)eilett ©fjloroforin auflöst,
unter §ittgufitgititg «Ott 15 ®ljei(ett Waftiy. Wan lägt bie

Slafcße fo lange itt ber,falte fteheu, bis fid) bie einzelnen ©toffe
öotlftäubig gelöst haben.

©tu gutes fPolirU)flrf)S für 2>redjöler

erhält man, wenn man 500 ©ramm gelbes (BadjS unb 125 ©ramm
.fftnrg itt fttpferuettt ©fätuichen über mäßiget« Setter febt; bann
nimmt mart'è Dont fÇcitcr unb fe^t itarç unb naef) unter be*

ftänbigem Uittritfjreu 125 ©rattim ïerpeutinôl gu, bis bie Waffe
fait ift. @o trägt man fie mit eittent wollenen Sappett auf
Jpolg bttrdj (Reiben auf. Su einigen ®agett ift baS tpolg wie
lacfirt. D. J. in W.

©itt ©ifettfitt, tueldjer hjliil)l)it)e auôhiitt,
wirb buret) Wifdjen üott 4 ©ewidjtStljeileit ©ifenfeilfpättett, 2

®f)eilett ®^ott, 1 ®l)eil geftoßetten ©djerben «on ß()amotte»Waffe,
atleS in fod)fnlglöfttttg gu einem ®eige angerührt, Ijergeftellt.

3iotl)l)raun auf htpfernett ©efdjirren.
®eutfd)cS SSerfahrctt: l ®ßeil gepulöerte tpolgfpäljne, 4

lljetle CSifeuroth (aber ©raun) ttttb 4 ®ljeile ©riinfpanpulber
werben mit etwaS ©ffig gu feinem ©ttloer angerieben, mit bie»

fem baS gut gereinigte fttpfer beftridjen ttttb fo lange über

©teittfof)(cnfeuer gehalten, bis ber Uebergttg troden ober fdjtuarg
geworben ift; battit wirb baS Wetall getuafdjen ttttb abgetroefnet.

©ttglifdjeS ©erfahren: ©ifenrotl) (©enetianerrotl) unb ©ttr«
purbrautt) wirb mit 2Baffer gu einem ©rei gemengt ttttb mit
einer feinen ©iirfte ober einem ©ittfel auf baS gereinigte fupfer
aufgetragen; biefeS wirb battit über fo()(ettfcuer crl)i(jt, bis baS

©ifettoypb feft haftet, ttad) bent ©rfaltcit bas itbcrfdjitfftge
©itlucr abgebiirftet unb bann baS fttpfer, meint eS nid)t fdjon
fertige SSSaare ift, nod) gefdjlagen uttb geljännucrt. Ober: eS

wirb baS wie oben beftridjene fttpfer über ben (Rand) eines
in §olgt'o()leit»Seuer geworfenen ©tiicfeS ©teiutoljle gehalten ;

bttrd) biefett (Rand) entfteljt auf bent f ttpfer ein Sied' uttb wenn
berfelbe gu «erfdjwinben anfängt, fo (gilt man baS Wetafl für
ftart genug erljipt. Oft er gu ftart ober gu fdjwad), fo tititfi
matt baS fiupfer wieber reinigen ttttb bie Ülrbeit uott Oteuent

beginnen.
©l)ittefifd)eS ©erfaljreu: 2 îljeile ©riittfpan, 2 Tpeile

3inuaber, 5 Xljeile Saltttial unb 5 ®()ci(e Cllautt werben fein
gepuluert uttb mit SBaffer ober ©füg gu einem ©rei angerührt,
ber auf baS blaute Supfergerätl) aufgetragen tuirb. ®aS ©e»

fäft wirb battit gleichmäßig eine (geitlang über Äoljlettfcuer er»

ijipt, — bei weitntuiibigeu ©efäfjen bringt mau bie g(it()eubcn
Soljleu itt ben inneren (Raunt — ; ttad) beut ©rfaltcn wirb baS

©efäg gemafdjett, getrodnet uttb ein netter Uebcrgug gegeben ;c.,
bis bie Särbttttg erhalten ift. Gitt 3"f«l? «un kitpferuitrtol
foil bie ffarbe nteljr in'S Änftanienbrauite, uott Soraç ttteljr
ittS ©elbe gietjen.

©riitte ober golbcuc fiu ®fejfiug.
®ie frangöfifdjett dßaaren attS Weffingguß ttttb Weffing»

bled) finb «Ott billigem hellfarbigen Wefftttg Ijergeftellt ttttb be=

üpen eine feilte golbette Sorbe, welche ttidjt bttrd) ©olbfirttiß,
fottbern bttrd) einen fiupfcrübergug ergeugt ift, woburdj fie ein

beffereS 2lttSfeßeit erhalten uttb leichter «erfäufliclj finb.
®iefe ©olbfarbe fatttt mit wenigen SluSgabett unb Hut»

ftättben bttrd) folgettbett ©rogeß erreicht werben:
50 ©ratunt fanftifcfje Soba ttttb 40 ©ramm Wildjguder

werben itt einem Siter 2Baffer aufgelöst uttb mäfjrcttb einer

©iertelftuube gef'odjt. ®ic 8öfung ift guerft flar tuie ® a ffer,
nimmt jebod) balb eine bttttfel gelbe Sorbe att. 2llSbanit wirb
ber Äeffel «ont Setter genommen ttttb 40 ©ramm fait lougem
trirte ßöfttng Äupferuitriol bagu gemifdjt. ©ofort entfteljt ein

rother (Ricberfdflag «Ott .(htpferoxt)bttl ; wenn bie Wifdjung auf
75" 0. abgefiiljlt ift, fjat fid) ber Oîieberfdjlag gu ©oben gefeßt.

3" baS ©efäß wirb ttntt ritt paffettbeS Apotgfieb. gelegt,
auf beut fid) bie polirten ©egenftätibe bcfiitben. (Rad) ungefähr
einer Wittute wirb baSfelbc IjerauSgeljobett, um gu feßett, wie
weit ber ©rogeß «orgcfcljritteit ift, gegen baS ©ttbe ber gweiten
Winute ift bie golbette Sarbe bititfcl genug.

®a8 ©ieb nebft bett ©egenftänb'eti tuirb battit IjeranSge»
ttontmett ttttb ttadjbem leßtere abgeiuafdjen finb, itt ©ägefpäljttcu
getrodnet. 2ßirb Weffittg länger itt ber Äupferlöfttttg gefaffeu,
fo nimmt eS itt titrger fgeit einen grittteit ©djeitt ait, ber balb
barattf gelb ttttb batttt bläulich grün wirb: guleßt eutfteljeu bie
befaniitett iriftrenbett Sorbett. Uni gleichmäßige Sorbett gu er=

halten, ift eS notljweubig, baß fie langfatu ergeugt werben, tuaS
bei einer ®emperatur uott 57—56» C. erreicht wirb.

®iefeS .fttpferbab latttt wieberljolt gebraucht ttttb lange
3eit, in Staffen gefüllt, aufbewahrt werben. Sollte eS g. ®ï).
Oerbraitcf)t feilt, fo wirb eS bttrd) 3»f«ß bott 10 ©ramm fatt=

ftifdjetn (Ratron, ©rfaß beS ucrbampfteit SBaffcrS, ©rljißen gum
©iebepunt't uttb .(piugufüguttg uott 25 ©ratttitt einer falten 8ö=

fttttg uott .R'itpfcruitrtül tuieber brauchbar gemacht.

Cßctr>erblic^cs BiI6imgstpefen.
We)ucrbefrf)itlc Oitc^bari). S» Solge beS ©uttbeS=

6eitrageS ift bie Slnftalt int ©taube, befonbers' itt bett Sädjern
beS SuühneitS meljr gu bieten als biSljer. ©S liegt in ber (Ratitr
ber ©adje, baß baS berufliche 3«icf)iten ben ©djwerpnnft
bitbet; ba aber bttreß bie ©rfaljruttg fid) IjerauSgeftcllt (jat, baß
foldjcS ttidjt rationed betrieben werben fatttt, wenn ttidjt getuiffe
geotttetrifdje ©egriffe uttb Sertigfeitcn, wie fie bie erfteit Snljre
ber ©efitttbarfdjitle bieten, Uotfjanbett finb, fo wirb für Slnfättger
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An das Mittclstiick selbst stoßen die sehr genau passen-

den, jedoch ungleich großen Matratzcnstücke an; dieselben

sind so beschaffen, daß sie auch als ganze Matratze ihre
Verwendung finden. Als Hansgebranch ist auch diese Art
von Matratze sehr praktisch. Die Ungleichheit der Matratzen-
stücke hat den Zweck, damit der Patient außer der Mitte
zu liegen kommt, somit niemals mit den Füßen an die

Bettstatt stößt; dadurch ist also eine Verkalkung ausgc-
schlössen.

In den Spitälern sind solche Betten bereits vielfach
augeschafft. Um aber auch denjenigen Schwerkranken, die

in Privathäuscrn verpflegt werden, die Benutzung dieser

Betten zu ermöglichen, lehnt Herr Hng letztere auch aus
und zwar durch die ganze Schweiz, in praktischer Ver-
Packung und unter Garantie äußerster Reinhaltung. —

Das Hug'schc Krankenbett ist ein rühmliches Zeugniß für
die Leistungsfähigkeit des Handwerks in der Schweiz.

Für die lVerkstätte.
Verbrannte Stahlwerkzenge werden wieder völlig brauchbar

hergestellt nach folgendem Rezept (in den Lehrwerkstätten des

Bayerischen Gewerbcmuscnms erprobt): 10 Theile Pech, 2 ?h.
Fischthran, 1 Theil Unschlitt nnd etwas Kochsalz werden znsain-
mengeschmolzen. In diese Masse werden die verbrannte» Werk-

zeuge einige Male eingetaucht nnd dann wie gewöhnlich gehärtet
nnd nachgelassen. Die so behandelten Werkzeuge zeigen beim

Zerschlagen einen Bruch, so feinkörnig wie beim allerbeste» Stahl.

Eiserne Gefäße weiß zn einaillire».

Plan scheuert die eiserne» Gefäße erst mit Sand nnd ver-
dünntcr Säure tüchtig, spült sie mit reinem Wasser aus und

trocknet sie ab. Sodann bestreicht man sie mittelst eines groben

Pinsels mit tlnmnii orabienm nnd streut ans dieses Klcbmittel
ein Pulver von 130 Theilen pnlverisirtem Glas, 20 Theilen
calcinirter Soda nnd 12 Theilen Borax. (Diese Substanzen
werden erst zusammengeschmolzen und die Masse dann pul-
verisirt.) Die Dicke der aufgestreuten Schicht richtet sich ganz
nach dem Bedarf. Nun wird das bestreute Gefäß auf einem

bis zu 100° Celsius erhitzten Ofen vollkommen abgetrocknet und

dann in einen Ofen gebracht, welcher bis zur Nothglühhitze ge-

feuert wird, damit das Pulver schmilzt und verglast. Dieses
Email eignet sich besonders für Kochgeschirre, weil es keinen

Bleigehalt hat nnd darum nicht gesundheitsschädlich ist.

Durchsichtiger Kitt siir Porzellan.
Ein solcher Kitt kann nach der Zeitschrift „Tu dlcctnrs"

hergestellt werden, indem man 75 Theile in Stücke geschnittenen
Kautschnck in einer Flasche in 30 Theilen Chloroform auflöst,
unter Hinznfügung von 15 Theilen Mastix. Man läßt die

Flasche so lange in der Kälte stehen, bis sich die einzelnen Stoffe
vollständig gelöst haben.

Ei» gutes Polirwachs siir Drechsler

erhält man, wenn man 500 Gramm gelbes Wachs und 125 Gramm
Harz in kupfernem Pfännchen über mäßigem Feuer setzt; dann
nimmt man's vom Feuer und setzt nach und nach unter be-

ständigem Umrühren 125 Gramm Terpentinöl zu, bis die Masse
kalt ist. So trägt man sie mit einem wolleneu Lappen aus

Holz durch Reiben aus. In einigen Tagen ist das Holz wie
lackirt. 0. ck. in 4V.

Ein Eisenkitt, welcher Glühhitze aushält,
wird durch Mischen von 4 Gewichtstheilen Eisenfeilspänen, 2

Theilen Thon, 1 Theil gestoßenen Scherben von Chamotte-Masse,
alles in Kochsalzlösung zu einem Teige angerührt, hergestellt.

Nothbraun auf kupfernen Geschirren.

Deutsches Verfahren: l Theil gepulverte Holzspähne, 4

Theile Eisenroth (oder Braun) nnd 4 Theile Grünspanpnlver
werden mit etwas Essig zn feinem Pulver angerieben, mit die-

sein das gut gereinigte Kupfer bestrichen nnd so lange über

Stcinkohlcnfeuer gehalten, bis der Ueberzng trocken oder schwarz
geworden ist; dann wird das Metall gewaschen nnd abgetrocknet.

Englisches Verfahren: Eisenroth (Vcnetianerroth und Pur-
purbrann) wird mit Wasser zu einem Brei gemengt nnd mit
einer feinen Bürste oder einem Pinsel auf das gereinigte Kupfer
aufgetragen; dieses wird dann über Kvhlenfeucr erhitzt, bis das
Eisenoxyd fest haftet, nach dem Erkalten das überschüssige
Pulver abgebürstet nnd dann das Kupfer, wenn es nicht schon

fertige Waare ist, noch geschlagen und gehämmert. Oder: es

wird das wie oben bestrichene Kupfer über den Ranch eines
in Holzkohlen-Fener geworfene» Stückes Steinkohle gehalten;
durch diesen Rauch entsteht auf dem Kupfer ein Fleck nnd wenn
derselbe zn verschwinden anfängt, so hält man das Metall siir
stark genug erhitzt. Ist er zu stark oder zn schwach, so muß
man das Kupfer wieder reinigen nnd die Arbeit von Neuem
beginnen.

Chinesisches Verfahren: 2 Theile Grünspan, 2 Theile
Zinnober, 5 Theile Salmiak nnd 5 Theile Alaun werden fein
gepulvert und mit Wasser oder Essig zn einem Brei angerührt,
der auf das blanke Kupsergeräth aufgetragen wird. Das Ge-
fäß wird dann gleichmäßig eine Zeitlang liber Kohlcnfcner er-
hitzt, — bei weitmnndigen Gefäßen bringt man die glühende»
Kohlen in den inneren Raum —; nach dem Erkalte» wird das
Gefäß gewaschen, getrocknet nnd ein neuer lleberzng gegeben ?c.,

bis die Färbung erhalten ist. Ein Znsatz von Kupfervitriol
soll die Farbe mehr in's Kastanienbraune, von Borax mehr
ins Gelbe ziehen.

Grüne oder goldene Farbe für Messing.
Die französischen Waaren ans Messinggnß und Messing-

blech sind von billigem hellfarbigen Messing hergestellt nnd be-

sitzen eine feine goldene Farbe, welche nicht durch Goldfirniß,
sondern durch einen Knpfcrüberzug erzeugt ist, wodurch sie ein

besseres Aussehen erhalten nnd leichter verkäuflich sind.

Diese Goldfarbe kann mit wenigen Ausgaben nnd lim-
ständen durch folgenden Prozeß erreicht werden:

50 Gramm kaustische Soda nnd 4V Gramm Milchzucker
werden in einem Liter Wasser aufgelöst nnd während einer
Viertelstunde gekocht. Die Lösung ist zuerst klar wie Wasser,
nimmt jedoch bald eine dunkel gelbe Farbe an. AlSdann wird
der Kessel vom Feuer genommen nnd 40 Gramm kalt konzen-
trirte Lösung Kupfervitriol dazu gemischt. Sofort entsteht ein

rother Niedcrschlag von Knpfcroxydul; wenn die Mischung auf
75° 0. abgekühlt ist, hat sich der Niedcrschlag zu Boden gesetzt.

In das Gefäß wird nun ein passendes Holzsicb gelegt,
auf dem sich die polirtcn Gegenstände befinde». Nach ungefähr
einer Minute wird dasselbe herausgehoben, um zu sehen, wie
weit der Prozeß vorgeschritten ist, gegen das Ende der zweiten
Minute ist die goldene Farbe dunkel genug.

DaS Sieb nebst den Gegenständen wird dann heransge-
nommen nnd nachdem letztere abgewaschen sind, in Sägespähncn
getrocknet. Wird Messing länger in der Kupferlösung gelassen,
so nimmt es in kurzer Zeit einen grünen Schein an, der bald
darauf gelb nnd dann bläulich grün wird: zuletzt entstehen die
bekannten irisirendcn Farben. Um gleichmäßige Farben zu er-
halten, ist es nothwendig, daß sie langsam erzeugt werden, was
bei einer Temperatur von 57—56° 0. erreicht wird.

Dieses Kupferbad kann wiederholt gebraucht und lange
Zeit, in Flaschen gefüllt, aufbewahrt werden. Sollte es z. Th.
verbraucht sein, so wird es durch Zusatz von 10 Gramm kau-
stischenl Natron, Ersatz des verdampften Wassers, Erhitzen zum
Siedepunkt und Hinznfügung von 25 Gramm einer kalten Lö-
snng von Kupfervitriol wieder branchbar gemacht.

Gewerbliches Bildungswesen.
Gewerbeschule Nicsbach. In Folge des Bundes-

beitrages ist die Anstalt im Stande, besonders in den Fächern
des Zeichnens mehr zu bieten als bisher. Es liegt in der Natur
der Sache, daß das berufliche Zeichnen den Schwerpunkt
bildet; da aber durch die Erfahrung sich herausgestellt hat, daß
solches nicht rationell betrieben werden kann, wenn nicht gewisse
geometrische Begriffe und Fertigkeiten, wie sie die ersten Jahre
der Sekundärschule bieten, vorhanden sind, so wird für Anfänger
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3Uuftrirte fcfjuwijertfdje £)aubtr>erfer=(3eitung.

fin fitr bag berufliche Jeic()iten Oorbcreitenber ÄurS errichtet,
in n)f(d)cui jeweils in möglidjftcr Äitigc baS Siucar» mtb pro»
jeftioe 3eid)nen gelehrt werben foil, fo baß eS audj ©olcfjen, bie
bloS bie obligatorifdjc ©olfSfdjule bcfudjt (jaben, möglich fein
wirb, bie oberen iî'nrfc nicht blas als Äopifteu, fonbern mit
©crftäitbuiß burd)gumad)cii.

©S fann mir (obenb Ijertwrgeljoben werben, baß (Sefeflen
1111b fogar uerljciratßcte ©läuticr in einzelnen Surfen fiel) neben

ausgetretene ©rgätyungS» linb ©efunbarfd)üler einreihten niib
buret) ihren gleiß nnb ' iljr gefeßteS ©Jcfen guten ©infltiß auf
bie ganjc ffilaffe ausübten. 2)er aubere gail, baß auS purer
©itelfeit ältere Vente, beiieu nod) etwaS Unterricht fetjr tool)l
getßan ßätte, fiel) jurürfgejogen, augefidjtS ihrer jitngeru Dieben»

faiticrabeit, .ift 31000 and) fcljoit oorgcfoiuiiteu ; gewiß tl)örid)t
genug. ,,©>aS .jpänSdjcn uicljt lernt, lernt £>auS iiiiuntcnueljr",
bewahrheitet fid) fomit au biefeit budjftäblid). S3 feilte bicS
eine eruftlielje ©fal)tutug fein an Deljrjuugcu unb gait3 befonberS
and) ait Vel)rmcifter, bie ©clegculjeit 31111t Vertieit fo früh als
möglich ,111 bcnußeit. ©od) fiub Vettere bttrd) feilt @efeß »er»

pflichtet, iljre öeljrfuabeu [cljuleu 31t (offen, aber eine ©Ijrc fall»
ten fie fid) bod) baraitS machen. ©S ift betniifjenb 51t Der»

nehmen, baß 3. S3, an ber ©cwcrbcfdjule ßiirid) aller
0d)iiler grciubc fiub. ©aS erflärt, warum bie Hott»

furrenj ber gremben ben ©iiil)eiiuifd)en fo läftig wirb.
®ic ©elegculjeit ift bei ; beniiße fie, wer fann. (gi'trd). ©olfSM.)

terfjuifum iUiutevtljite. SBie „beut „Vaitbboten" mit»

getfjcilt wirb, wirb im laufeubcit ©Muterfcnicfter bie Slnftalt non
199 (Schülern bcfudjt (ÜBi 11 terfe 111 efter 1884 172 Schüler). ®ie
gregueuj ber einjelnen gadjabtheilungen ift folgenbe: ©d)ule
für S3 a 111) a 11 b 1 u e rt e r 41, Sdjule für ©ledjanifer 71, Sei) nie für
6()eiuifer 31, ©djule für funftgewerblidicS Jeidjtteit unb ©lo=
belliren 18, Schute für ©eoinctcr 7 unb ^mnbelSabtljeilung.
Sin beut neu eingeführten Unterricht in ©lcftrotcd)uif betljeiligcu
fid) 5 Scf)ü(er.

Pa'cinstüefcn.
®ei* ."pitiiötueifs», .f&nii&dö» uitb ("»kwetbeOercin

Cbci'tT)tugait hat in feiner ©ißttitg 00111 18 b. ©Its. bc»

fchloffcn, für bie ©nquête betreffcitb baS V e 1) r l i n g S unb
©efellenwefen bcn St. ©aller gragebogeu 31t aboptiren 1111b

ru biefent Jmccfe an allen Orten, wo ber ©crcin ©litgliebcr
hat (15 Drtfdjaftcu), bie tierfd)iebeneu ep rci fe 11 ta 111 eu 31t be»

fragen.
_

<$cU»et'l»lidjc SrfjiebÖgei'tdjte. ®a3 ,3ciitralfoniite beS

fdjtoeij. ©äd'cr unb ÄoubitoremSereinS hat in feiner Sißung
00111 ©loutag befcßloffeii, bot Vereinen bie ©infiil)rung 0011

©d)icbSgerid)ten für uutergeorbnete ®iffercnjen, 8oI)nftrcitig»
feiten jwifd)en ©leifteru unb ©cfeilen :e. anzuempfehlen. Sind)
würbe bcfdjloffcn, eine Sluleituitg jur ©tabtirung 0011 foldjen
©djiebSgeridjten unb ein Ülegulatiü über bie Slrt ititb SBeife,
wie biefelbeit 311 funftioniren haben, ausarbeiten 31t laffen.

®cc ,yii'd)eoifrl)C fnutoiinlc ."öititbiuectö» ititb (sie-
lUCi'OeUciCt», beffeu gal)rcSbericf)t pro 1884/85 foebeit er»

fd)ieueit ift, ,pil)(t 18 Seftioiien mit 756 ©litglieberu.

Unglücksfälle im fjembtnerf.
— ©origen Sonntag Dladjmittag ging ber 02 Jaljre alte

Sßaguer Holjler 0011 fRttittenbiugcn ltad) ©fcljugg, um bei einem

gewtffen ©ribolet, Sanbmirtl) bafclbft, ©elb einpfaffireii für
gelieferte SBaguerarbeit. ©ribolct war gerabe mit ©iitbreniten
0011 üöeinfäfferit befd)äftigt, bie fid) auf einem ÜBagcit befanbeu
1111b bie er battit mit neuem ©Bein, bcn er Uerfauft (jatte, anfüllen
wollte. Äattm war Hofjler bafclbft angelangt, fo eyplobirte ciueS
ber gaffer; mehrere |»o(^ftüde trafen bcn Holjler an ben ®opf,
fdjlugen iljiit bie Dlafe ein 1111b fpalteteu ifjm beut $opf, fo baß
er ohnmächtig 31t ©oben ftiirjtc, oljne wieber gur ©efinttung 31t
foimuen. ©loutag ©lorgenS war er eine Veiclje.

— Jn 91 ab or f oeruitgliidtc §err Jof. ©tabler, Schreiner,
inbeitt er in ber ïïtotljfarb mit SBegräumung oon ©ifcnbalfen
befdjäftigt war, wobei ein foldjer itn ©ewicljt oon 203etituern
auf ißu fiel unb iljiti einen Sinti ititb ein ©ein abbritefte. ©r
ftarb balb barauf an ben erhaltenen ©erleßnitgett.
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*8evit. ®uggingen. ©ine furchtbare ®ctonation, glcid)
als hätte ber ©liß eingefdjlageu, erfolgte in unmittelbarer Dläljc
ber .flirclje. SlllcS ftiir^te erfdjrecft auS Äirdje unb /paus, um
31t fchen, was gcfdjeljen. ©in ÜJlanu war mit gaßreinigeu bc-

fdjäftigt unb benußte ba^u brennenben ©prit, als cincS ber

gäffer eyplobirte unb ben ÜJiauii auf baS ©traßenpflafter warf
unb i()m bie Kleiber gerriß, oßne jebod) iljit felbft 31t Ocrlcßen.
glätte bie ©pplofion glcid) und) beut ©ottcSbienft ftattgefunben,
fo hätten bie bis 311 hunbert guß weit gcfdjleubcrten (Splitter
furchtbares lliigliid anrichten fömten.

3ricfiped)fel für 2IIIc.
Cf. ;M. in 'öitbcit. Slnf welche ©Seife werben leere ©c»

biubc (gäffer), in beiieu fDîineralfdjmierBl enthalten war, gc»

reinigt, baß foldje 31t anbern Jwecfeu, 3. ©. 311111 ©inlegen 0011

©auerfraut benußbar werben V

®icfc Reinigung ber gäffer erreichen ©ie burd) eine ©c»

hanblutig mit gebranntem Salt, 1000011 ©ie auf jebeS gaß, je

nad) ©erunreinigititg, ungefähr 1 bis 1',) ©futib redjucn ntiiffen.
©fan bringt benfelben in bie gäffer, läßt iljn bis 311111 Verfallen
liegen uub reibt bann mehrere ©age laug bie Sönnbitugeu ber

©ebinbe gehörig bomit ab. ®urcl) biefcS Slbreibeit ber ©ninbc
be3w. bie' baburd) cntftehenbe ©crciniguug 0011 gett 1111b fiall
geljt ©rftcreS in einen gallertartigen S toff über, b. cS Oer»

loaubclt fid) in Äotffcife, welche fiel) bann feljr leicljt 0011 ber

gaßtoaitb entfernen läßt. Sei richtiger uub genitgeuber ©eljaitb»
litiig wirb fourni)! baS gett wie a it cf) ber üble ©crudj Oollftän»
big'entfernt. ©te()t g()iieu ®antpf 3111- ©erfitguug, fo föniten
©te bie Dieiuiguiig bcfchlcuuigen, iubent Sie benfelben in baS

möglid)ft feft ocrfdjloffene gaß einleiten. ®urd) bie |>iße wirb
baS ,s)ol3 oon bem oerfeiften gelte befreit unb alleS tiefer ein»

gebruugene burd) bie firaft beS ®aiupfcS ausgetrieben.
3(. 9Î. itt 2t. Wallen. Salpeter int ©lauer 10 er f.

©ei einem Dccubau oermaubte id) eine ©îciige alter Steine, bie

fid) jeßt nad) gertigftclluiig beS ©ebäubcS feljr falpeterfjaltig
erweifen. ®ie betreffeubc ÏOaub hält feine garbc, bicfelbe blät»

tert nad) f'uvger .ßeit loS, fo baß bie SBaub beftänbig ein fdjlcdjteS
SluSfe()en beljält. ©ibt eS ein ©litte!, 11111 bie garbc gleichmäßig

311 binbeit, fo baß bicfelbe nidjt losläßt, unb in welcher ©seife
wirb baSfelbe angeweubet?

®aS ©eftrebeu, bie ©iuwirfuug falpeterljaltiger Äcime uu=

fd)äblicl) 3U machen, (j<d fcl)cm 311 lüden ©erfud)cit geführt; es

ift inbeffeu bis jeßt nicht gelungen, in einer einfachen Seife
biefe fd)äb(id)en ©iuioirtuiigcu auf bie ®auer gäyglicl) 31t bc»

feitigen. ®aS Ülationcflfte würbe initiier fein, bie betreffeubc
©Miiib unter ©elaffung einer ifolirenben 8uftfd)idjt 3U ocrbleubcn,
bod) wirb biefcS ©littet mit gietnlidjeu Soften oerbunben uub

in allen gällen nidjt angängig fein, ©lit gutem ©rfolgc ift
oiclfad) baS ©3affcrglaS oerweubet warben, inbetu man bie gc»

pußte ©ßaub bamit tvänft, moburd) üefelfaurer Äatf entftcht;
biefer bilbet einen feften Itebergug, auf welchen bie garbc berart

aufgetragen werben fann, baß ein gleichmäßiges SInSfet)en er»

halten wirb, ©beufo erhält man eine fdjitßcube ®ecfe auf ber

©3anb burd) baS fogenanntc Spachteln; biefcS leßtere ©erfahren
wirb freilid) tljeucr,' aber eS fiub baburd) fdjönc glatte gläcljcn
ergielt worben, weldjc auf lange Jeit unburdfbringlid) bleiben

unb beut ©niubton ein gleichmäßiges SluSfcl)cn ocr(ei()en. Slut

beften biirfte inbeß fein,' ben ©uß 311 befeitigen, bie ©lauerflädje
mit SlSpfjaltlad tiießtig 31t bcftrcid)eu unb barauf mit ©iörtcl
31t pußcii, uaehbem mau oorljer, um ben ©Iörtcl beffer haften

311 laffen, bcit uod) fliiffigeu Sad'anftrid) mit ©anb beworfen Ijnt.
'

31. Weitf. Sic fragen: „SBic fann man am beften

auf gewöhnlichen glurfcnfteni mit Delfarbc malen, b. !)• mit
welchem 8ad ober fonftiger ©crbüuiutngSntaffe fiub bie garben

311 mifdjeti, bamit baS ©ilb eine gewiffe lidjtc ®urd)fid)tigfeit
erl)ä(t 1111b bie garbeu (jaftcu bleiben?"

®icfe Jniitation ber ächten ©laStnalcrci fönneu ©ie mit»

telft ber 3ioei nadjftehenben ©erfahren erzeugen, ©eint erften

ntiiffen ©ie fid) folgeuben giruiß l)evfteflen: 4 ®()ä(e ©laftip
in .Hörnern unb 8 ®f)ä(c ©anbaraf werben mit 80 ©heilen
91lfol)ot oon 95" itbergoffen, in einer gut oerfdjloffeuen glafdje
int SBafferbabe erwärmt uub fittrirt. ®iefcr girniß wirb bann

auf bie ©laSfdjeibc, weldje jebod) 60" S. warm fein muß, auf»

?"

Zllustnrte schweizerische Handwerker-Zeitung,

ein fiir das berufliche Zeichnen vorbereitender Kurs errichtet,
in welchen! jeweils in möglichster Kürze das Linear- und pro-
jektive Zeichnen gelehrt werden soll, so daß es auch Solchen, die
blos die obligaiorischc Volksschule besucht haben, möglich sein
wird, die oberen Kurse nicht blos als Kopisten, sondern mit
Verständniß durchzumachen.

Es kann nur lobend hervorgehoben werden, daß Gesellen
und sogar verhcirathcte Männer in einzelnen Kursen sich neben

ausgetretene Ergänzungs- und Seknndarschüler einreihten und
durch ihren Fleiß und ihr gesetztes Wesen guten Einfluß auf
die ganze Klasse ausübten. Ter andere Fall, daß ans purer
Eitelkeit ältere Leute, denen »och etwas Unterricht sehr wohl
gethan hätte, sich zurückgezogen, angesichts ihrer jünger» stieben-

kameraden, ist zwar auch schon vorgekommen; gewiß thöricht

genug. „Was Häuschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr",
bewahrheitet sich somit an diesen buchstäblich. Es sollte dies
einc ernstliche Mahnung sein a» Lehrjnngcn und ganz besonders
auch au Lehrmeister, die Gelegenheit zum Lernen so früh als
möglich zu benutzen. Noch sind Letztere durch kein Gesetz vcr-
pflichtet, ihre Lehrknabe» schule» zu lasse», aber eine Ehre soll-
ten sie sich doch daraus machen. Es ist bemühend zu ver-
nehmen, daß z. B. an der Gewerbeschule Zürich 'i, aller
Schiller Fremde sind. Tas erklärt, warum die Kou-
knrrenz der Fremde» den Einheimischen so lästig wird.
Die Gelegenheit ist da; benutze sie, wer kann. (Zürch. Volksbl.)

Technik«»! Wintevthuv. Wie „dem „Landbotcn" mit-
getheilt wird, wird im lausenden Wintersemester die Anstalt von
kW Schülern besucht (Winterscmestcr 1884 172 Schüler). Die
Frequenz der einzelnen Fachabtheilungeu ist folgende: Schule
für Banhandiverker 41, Schule fiir Mechaniker 71, Schule für
Chemiker ZI, Schule für kunstgewerbliches Zeichnen und Mo-
dclliren 1st, Schule für Geometer 7 und Haudelsabthcilnng.
An dem »cn eingeführten Unterricht in Elektrotechnik bethciligcu
sich 5 Schüler.

Vereinswesen.
Der Handwerts-, Handels- »nd Gewerbeverein

Oberthnrijan hat in seiner Sitzung vom 1st d. Mts. be-

schlössen, für die Enquête betreffend das Lehrlings und
Gcsellenweseu den St. Galler Fragebogen zu adoptire» und

zu diesem Zwecke an alle» Orten, wo der Verein Mitglieder
hat (15 Ortschaften), die verschiedenen Repräsentanten zu be-

fragen.
^

Gelverbliche Schiedsgerichte. Das Zentralkonnte des

schweiz. Bäcker- und Konditoren-Vereins hat in seiner Sitzung
vom Montag beschlossen, den Vereinen die Einführung von
Schiedsgerichten für untergeordnete Differenzen, Lohnstrcitig-
kcitcn zwischen Meistern und Gesellen ie. anzuempfehlen. Auch
wurde beschlossen, eine Anleitung zur Etablirung von solchen
Schiedsgerichten und ein Regulativ über die Art und Weise,
wie dieselben zu fuuktionireu haben, ausarbeiten zu lassen.

Der ziircherische kantonale Handwerks- nnd Ge-
Werbeverein, dessen Jahresbericht pro 1884/85 soeben er-
schienen ist, zählt 18 Sektionen mit 756 Mitgliedern.

Unglücksfälle im Handwerk.
— Borigen Sonntag Nachmittag ging der 62 Jahre alte

Wagner Köhler von Rumeudiugeu nach Tschngg, um bei einem

gewisse» Tribolct, Laudwirth daselbst, Geld einzukassireu für
gelieferte Waguerarbcit. Tribolct war gerade mit Einbrennen
von Weinfässern beschäftigt, die sich auf einem Wagen befanden
und die er dann mit neuem Wein, den er verkauft hatte, anfüllen
wollte. Kaum war Kohler daselbst angelangt, so explodirte eines
der Fässer; mehrere Holzstncke trafen den Kohler an den Kopf,
schlugen ihm die Nase ein und spalteten ihm den Kopf, so daß
er ohnmächtig zu Boden stürzte, ohne wieder zur Besinnung zu
koinnien. Montag Morgens war er eine Leiche.

— In Aadorf verunglückte Herr Jos. Stadler, Schreiner,
indem er in der Rothfarb mit Wegräuniung von Eisenbalken
beschäftigt war, wobei ein solcher im Gewicht von 20 Zentnern
auf ihn fiel und ihm einen Arm und ein Bein abdrückte. Er
starb bald darauf an den erhaltenen Verletzungen.
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Bern. Tugging en. Eine furchtbare Detonation, gleich
als hätte der Blitz eingeschlagen, erfolgte in unmittelbarer Nähe
der Kirche. Alles stürzte erschreckt ans Kirche nnd Haus, um
zu sehen, was geschehen. Ein Mann war mit Faßreinigen be-

schäftigt und benutzte dazu brennenden Sprit, als eines der
Fässer explodirte und den Mann ans das Straßenpflaster warf
nnd ihm die Kleider zerriß, ohne jedoch ihn selbst zu verletzen.
Hätte die Explosion gleich nach dem Gottesdienst stattgefunden,
so hätten die bis zu hundert Fuß weit geschleuderten Splitter
furchtbares Unglück anrichten tonnen.

Briefwechsel für Alle.
C. R. in Baden. Auf welche Weise werden leere Gc-

binde (Fässer), in denen Mineralschmieröl enthalten war, gc-
reinigt, daß solche zu ander» Zwecken, z. B. zum Einlege» von
Sauerkraut benutzbar werden?

Diese Reinigung der Fässer erreichen Sie durch cine Bc-
Handlung mit gebranntem Kalk, wovon Sie auf jedes Faß, je

nach Verunreinigung, ungefähr 1 bis 1'/, Pfund rechnen müssen.

Man bringt denselben in die Fässer, läßt ihn bis zum Zerfallen
liegen nnd reibt dann mehrere Tage lang die Wandungen der

Gebinde gehörig damit ab. Durch dieses Abreiben der Wände
bezw. die' dadurch entstehende Vereinigung von Fett nnd Kalk
geht Ersteres in einen gallertartigen Stoff über, d. h. es vcr-
wandelt sich in Kalkscife, welche sich dann sehr leicht von der

Faßwand entfernen läßt. Bei richtiger nnd genügender BeHand-
lnng wird sowohl das Fett wie auch der üble Geruch vollstän-
dig entfernt. Steht Ihnen Dampf zur Verfügung, so können

Sie die Reinigung beschleunigen, indem Sie denselben in das

möglichst fest verschlossene Faß einleiten. Durch die Hitze wird
das Holz von dem verseiften Fette befreit nnd alles tiefer ein-

gedrungene durch die Kraft dcS Dampfes ansgetriebcn.

A. N. in St. Gallen. Salpeter im M a »er werk.
Bei einem Neubau verwandte ich eine Menge alter Steine, die

sich jetzt nach Fertigstellung des Gebäudes sehr salpetcrhaltig
erweisen. Die betreffende Wand hält keine Farbe, dieselbe blät-
tert »ach kurzer Zeit los, so daß die Wand beständig ein schlechtes

Aussehen behält. Gibt es ein Mittel, um die Farbe gleichmäßig

zu binde», so daß dieselbe nicht losläßt, nnd in welcher Weise
wird dasselbe angewendet?

Das Bestreben, die Einwirkung salpeterhaltiger Keime nn-
schädlich zu machen, hat schon zu vielen Versuchen geführt; es

ist indessen bis jetzt nicht gelungen, in einer einfachen Weise

diese schädlichen Einwirkungen auf die Dauer gänzlich zu bc-

festigen. Das Rationellste würde immer sein, die betreffende

Wand unter Belastung einer isolirenden Luftschicht zu verblenden,
doch wird dieses Mittel mit ziemlichen Kosten verbunden und

in allen Fällen nicht angängig sein. Mit gutem Erfolge ist
vielfach das Wasserglas verwendet worden, indem man die gc-

putzte Wand damit tränkt, wodurch kieselsaurer Kalk entsteht;
dieser bildet einen festen Uebcrzug, auf welchen die Farbe derart

aufgetragen werden kann, daß ein gleichmäßiges Aussehen er-

halten wird. Ebenso erhält man eine schützende Decke auf der

Wand durch das sogenannte Spachteln; dieses letztere Verfahren
wird freilich theuer/ aber es sind dadurch schöne glatte Flächen

erzielt worden, welche auf lange Zeit undurchdringlich bleiben

und dem Wandton ein gleichmäßiges Aussehen verleihen. Am
besten dürfte indeß sein, den Putz zu beseitigen, die Manerfläche
mit Asphaltlack tüchtig zu bcstrcichen nnd darauf mit Mörtel
zu putzen, nachdem man vorher, um den Mörtel besser haften

zu lassen, den noch flüssigen Lackanstrich mit Sand beworfen hat.
A. P., Genf. Sie fragen: „Wie kann man am beste»

auf gewöhnlichen Flurfcnstern mit Oelfarbe malen, d. h. mit
welchem Lack oder sonstiger Verdünnungsmasse sind die Farben

zu mischen, damit das Bild eine gewisse lichte Durchsichtigkeit

erhält nnd die Farben haften bleiben?"
Diese Imitation der ächten Glasmalerei können Sie mit-

telst der zwei nachstehenden Verfahren erzengen. Beim ersten

müssen Sie sich folgenden Firniß herstellen: 4 Theile Mastix
in Körnern und 8 Theile Sandarnk werden mit 80 Theilen
Alkohol von 95° Übergossen, in einer gut verschlossenen Flasche

im Wasscrbade erwärmt und siltrirt. Dieser Firniß wird dann

auf die Glasscheibe, welche jedoch 60° C. warm sein muß, auf-
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